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Donnerſtag den 28. Jannar 1892. 
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X. Jahrg. 


Für die Monate Jebruar und März koſtet 


DER“ die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
Sonntagsblatt“ Mark 1,34. Beſtellungen nehmen an 


ammtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger 


und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenftrafe 1. 
Volitiſche FTagesſchau. f 
Die liberale Preſſe behandelt mit großer Wichtigkeit und 


„von zuverläſſiger Seite“ ausgehende Nachricht. Danach hätte 


bis 1890 trotz des Bündniſſes mit Oeſterreich waren. Der Ver⸗ 
trag von 1879 bezog ſich Rußland gegenüber lediglich auf deſſen 
etwaigen Angriffen gegen die Verbündeten. Es wurde dem: 
entſprechend von deutſcher Seite in Wien ſtets die Auffaſſung 
vertreten, daß das Bündniß nur die öſterreichiſch-ungariſche 


Monarchie decke, nicht auch deren Orientpolitik gegen Rußland; 
für dieſe war ſeitens Deutſchlands Oeſterreich immer gerathen 
worden, Schutz durch Sonderabkommen mit gleichintereſſirten 


Staaten, wie England und Italien, zu ſuchen. Auf dem Boden 


dieſer vertragsmäßigen Auffafſung war Deutſchland in der Lage, 


i ungewöhnlichem Ernſt eine in der „Köln. Ztg.“ niedergelegte 


der Finanzminiſter Dr. Miquel Mitte voriger Woche ſein 


Abſchiedsgeſuch eingereicht, der Kaiſer jedoch daſſelbe ab⸗ 


gelehnt. Miquel habe im Staatsminiſterium gegen weſent⸗ 
liche Beſtimmungen des Volksſchulgeſetzes erhebliche 
Bedenken geäußert. Er habe allerdings die Eingabe mitunter⸗ 
zeichnet, in welcher der Geſetzentwurf dem König unterbreitet 
wurde, indes habe er die Hoffnung aufrecht erhalten, im Ab: 
geordnetenhauſe werde der Entwurf derart geändert werden, daß 
er mit demſelben einverſtanden ſein könne. Angeſichts der Auf⸗ 
nahme des Geſetzentwurfes bei allen gemäßigten Parteien ſei 
Miquel ſodann um feine Entlaſſung eingekommen. Der Kaiſer 
habe ihn gebeten, den Rücktrittsentſchluß bis nach den Kommiſſions⸗ 
berathungen aufzuſchieben. 

Die „Konſervative Korreſpondenz“ will an eine 
Verſöhnung des Freiſinns und des National 
liberalismus nicht glauben: „Herr von Bennigſen gab ſich 
der Hoffnung hin, es könne eine Annäherung zwiſchen den 
„liberalen“ Parteien herbeigeführt werden; aber“ — ſo erklärte 
er wörtlich zugleich — „wenn die Anbahnung eines beſſeren 
Berhältniſſes unter den liberalen Parteien ermöglicht werden 
ſoll, dann ift allerdings, meiner Meinung nach, eine große Re: 
ſignation erforderlich hinſichtlich der Bekämpfung der Schutzzoll⸗ 
läge für die verſchiedenen Gebiete der Produktion, und ich ſchließe 
avon nichts und am wenigſten die Landwirthſchaft aus.“ Hätte 
1 v. Bennigſen durch dieſe Worte die Freifinnigen — die 
ER bemerkt weniger den Namen von Liberalen als 
ande Demokraten verdienen — reizen wollen, er hätte nicht 
gemutt ſprechen dürfen. Wie kann jemals den Freifinnigen zu⸗ 
wirthf Haft werden, den Kampf bis aufs Meſſer gegen die Land⸗ 

aufzugeben oder nur zum Stillſtand zu bringen? 

es Herrn von Bennigſen wurde daher im allgemei⸗ 
Verwunderung aufgenommen; er ſtellte ſich 
Ausfluß einer alten Reminiszenz, denn als eine 
ae 8 aktuellem Werthe dar. Es läßt ſich auch nicht 
Abgeorbneten 2 daß die Gefinnungsgenofien des genannten 
herige Verhalten d Parlament wie im Lande ſich über das bis⸗ 
| 2 demokratiſchen Freifinns, das die National 

mit einem „Schwamm wuschen Bekämpfung zwang, leichtherzig 

Die „Ham b. ee hinwegſetzen werden.“ 
Verhältniß Deutſchla beſprechen an leitender Stelle das 
nehmen den Ausführungen zu Rußland. Wir ent⸗ 


zwiſchen Deutſchland und Nußland fu ui, „Die Beziehungen 


Der Tannhofserze. 
Erzählung von A. von der Elbe. 


(12. Fortſetzung.) Machdruck verboten.) 


Nahe dem Herde ſtand eine wohlbeſetzte 
an den Seiten entlang, hier vertan 05 9 8 Me 
19 0 der Frau Sibyllen Ehre machte und ſich Nur dem 
8 Küche und Keller boten, vollauf meſſen Konnte: 
lichten Feta Tages erschienen die beiden Stäbterinnen im herd“ 
es machte 1 5 Sibylla hatte dergleichen noch nie geſehen, 
ſich etwas wie Eifer und hob Geſas Werth, andererfeits regte 
dieſem Mädchen in 80 in ihrer Seele, ſie wollte ſich von 
Truhen und Kammern e übertreffen laſſen und ſchloß 
vom Beſitzſtande des Tannenhof der Hochmüthigen einen Begriff 
So viel die Hausfrau aber 
genähten Tüchern, wollenen Decken und 
Braut zeigen mochte, und fo befliſſen veichlichen Vorräthen der 
auch alles pries, was ſie ſahen, um Gesa g. ärte Brockmann 
achtende Zug; ja, ſie ſagte ſogar einmal: 55 blieb der nicht⸗ 
Goslar, Frau Mutter, da zeige ich Euch beſſeres nt nur nach 
Das verdroß denn die armen die m. f 
ſie hatte immer gefürchtet, daß es ſo kommen werde aßen, aber 
Die alte Hann⸗ verarbeitete jetzt das feinſte Garn auf i 
das je im Hauſe geſponnen worden, ſie Dale ire 
nen Augen jo viel ſie konnte beim Aufſchlagen der Fäden 
wie forst — geſchah's doch für Heinrich — aber ſo gleichmäßig 
onſt war es nicht mehr gerathen. 

To Gen in das Webekämmerlein führte Frau Sibylla die neue 
Lebſten „Sieh,“ ſagte die Hausfrau, „das iſt Linnen zu Deines 
en Hochzeitshemden.“ ER 
„Damit kann er bei uns keinen Staat machen,“ entgegnete 
Braut ſpöttiſch und fuhr mit dem Finger über die Leinewand, 
> meiner Wirthſchaft wird anders gewebt; die Alte verfteht 

as Geſchäft nicht recht.“ 
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ſich ſtets mit Rußland zu verſtändigen und dadurch erfolgreich 
auf Oeſterreich einzuwirken, falls dieſes Neigung zeigen ſollte, 
ſeiner Orientpolitik eine unerwünſchte Wendung zu geben. — 
Dieſe vortheilhafte Lage, deren Aufrechthaltung an das diplo⸗ 
matiſche Geſchick allerdings erhebliche Anforderungen ſtellte, wurde 
ſpäter für zu complicirt erachtet; zugleich führten perſönliche 
Verſtimmungen zur Preisgabe der guten Petersburger Beziehun⸗ 
gen und dafür zur ruſſiſch⸗franzöſiſchen Annäherung. Die Situ⸗ 
ation, in welche Deutſchland hierdurch gerathen iſt, kann nicht 
als eine günftige angeſehen werden. Lag es früher in Deutſch— 
lands Hand, ſich jeder Zeit mit Rußland zu verſtändigen, und 
zwar, wie wir annehmen müſſen, auf Grund beſtimmter, jetzt 
nicht mehr vorhandener Abmachungen, die neben dem Vertrag 
mit Oeſterreich beſtanden, ſo iſt infolge der zwiſchen Deutſchland 
und Rußland eingetretenen Entfremdung jetzt Oeſterreich in die 
Möglichkeit verſetzt, eventuell auf Deutſchland Preſſion zu üben, 
indem es ſich nach Petersburg wendet, was ebenfalls geſchehen 
kann, ohne den Vertrag mit Deutſchland zu brechen. Für Ab: 
machungen Oeſterreichs mit Rußland ohne Vorwiſſen Deutſchlands 
iſt die bekannte Reichsſtädter Konvention charakteriſtiſch, durch 
welche Oeſterreich ſich Bosnien zufichern ließ, bevor der ruſſiſch— 
türkiſche Krieg begann, was dann unter anderm zur Folge hatte, 
daß die öffentliche Meinung in Rußland ſich mit Entrüſtung 
gegen Deutſchland wandte, weil dies angeblich auf dem Berliner 
Kongreß Rußland um die Früchte ſeines Sieges gebracht und 
fie Oeſterreich zugewandt hatte.“ Neu in dieſen Ausführungen 
iſt die Behauptung, daß neben dem Vertrage mit Oeſterreich be⸗ 
ſtimmte Abmachungen mit Rußland beſtanden hätten. 

Das öſterreichiſche Herrenhaus hat ſämmtliche 
Handelsverträge einſtimmig angenommen. Im Verlaufe 
der Debatte hob der Handelsminiſter hervor, daß die öfter: 
reichiſcherſeits gebrachten Opfer vorwiegend die Großinduſtrie 
träfen, die trotzdem aber den Abmachungen ſympathiſch gegen: 
überſtehe, und gab dann ſeiner Befriedigung darüber Ausdruck, 
daß die Behauptungen von einer angeblichen Schädigung 
Böhmens und Wiens auch im Herrenhauſe gründliche Wider: 
legung gefunden hätten. 5 

In der belgiſchen Kammer begann am Montag die 
Berathung der Handels verträge mit Deutſchland 
und Oeſterreich⸗-Ungarn. Der Finanzminiſter Beernaert 
gab dabei einen Ueberblick über die Lage und knüpfte daran 
die Erwartung, daß die Agitation gegen die Verträge ſich legen 
würde, wenn man erſt die durch die Verträge erzielten Reſul⸗ 
tate kennen gelernt haben werde. Die belgiſche Ausfuhr nach 
Deutſchland betrage ungefähr den 4. Theil des geſammten bel- 
giſchen Handelsverkehrs und noch hebe ſich der Export nach 


5 Obgleich Geſa, dreist wie ſie war, im einzelnen tadelte, be⸗ 
ſaß fie doch Verſtand genug, einzuſehen, daß die Tannenfippe 
nicht zu verachten ſei, und daß ihr Wohlſtand ſich getroſt mit 


dem der Wildführs meſſen könne. So fühlte ſie ſich der Ver⸗ 
bindung mit dem Erben durchaus nicht abgeneigt und wollte ſich 
auch, wenn es anging, mit der Mutter vertragen, ſollte es nicht 
ſein, meinte ſie, ſpäter ſchon die Oberhand gewinnen zu können. 
Es wurde ihr aber doch ſchwer, fich mit dem Gedanken abzu⸗ 
finden, daß ſie dereinſt hier auf dem einſamen Tannenhofe werde 
leben müſſen Mit Heinrichs verſchloſſenem Weſen wußte ſie 
nichts anzufangen. Ein Geſpräch unter den zweien war bald zu 
Ende, und jedes ſah erſtaunt über das eigene leere Gefühl, das 
keinen Stoff zur Unterhaltung hergab, den andern an. 

Vom Thun und Treiben in Goslar, von dem Geſas Sinn 
erfüllt war, wußte Heinrich nichts, und ſeine Freude am Walde, 
am Betriebe des Hofs, theilte Geſa in keiner Weiſe. Es gehörte 
des Mädchens ſtarker Wille dazu, hier feſt zu halten — denn 
Gehorſam für ihres Vaters Wunſch war es nicht. — Sie meinte 
jedoch, nichts könne ihr ſo paſſen, wie das Regiment über viele, 
und daß ſie hier weit umher auf eigenem Grunde ſtehen werde. 
In dem Zwieſpalt ihres Begehrens gab fie ſich indeß härter als 
je und reizte beſonders die Mutter mit jedem Worte. 

Frau Sibylla dachte ihrerſeits, dereinſt, wenn die Tochter 
unter ihrer Botmäßigkeit ſtehe, ſich für jetzige Unbill ſchadlos 
zu halten. 

Heinrich war erfüllt von redlichem Willen für Geſa. Er 
hatte gelobt, treu und gerecht gegen ſeine Braut zu ſein und 
verſuchte jetzt, ſich mit ihr einzurichten. Er erzählte ihr von 
ſeinen Neigungen und ſeinem Thun und ſchilderte ihr das Leben 
im Walde, welches ſo ſehr nach ſeinem Sinne war. 

„Meine Geſchäfte werden mich immer viel hinaus führen,“ 


ſagte er, „und das iſt gut, ich bin vertraut mit den Waldleuten; 


die Beerengänger, die Holzhauer, die Köhler und Hirten find 
meine Freunde. Aber auch mit den Thieren, mit Vögeln und 


Vierfüßlern bin ich wohlbekannt. Vom Fink und Zeifig bis zum 


Deutſchland ſtetig. Belgien würde keine Vortheile erzielt haben, 
wenn es ſeinen Tarif erhöht hätte. Er ſei überzeugt, daß kein 
Deputirter es wagen würde, die Verantwortlichkeit für eine Ab⸗ 
lehnung der Verträge zu übernehmen. 


Der „Tag der Ohrfeigen“ in der franzöſiſchen Kam— 
mer giebt den ruſſiſchen Blättern Stoff zu Erörterungen 
nicht eben erfreulicher Art. Die „Nowoſti“ iſt das einzige Blatt, 
welches kurzer Hand meint, Ohrfeigen ſeien das einzige Medium 
im Verkehr mit den unverſchämten Schreiern, welche den Namen 
Boulangiſten trügen. Die „Now. Wrem.“ tadelt das Verhalten 
des Miniſters Conſtans, erblickt aber in demſelben ein plan: 
mäßiges Vorgehen auf Grund eines Kabinetsbeſchluſſes und 
eines Uebereinkommens mit der Kammermehrheit gegenüber einem 
ebenſo planmäßigen Vorgehen der Boulangiſten, welche im Ein⸗ 
vernehmen mit der übrigen Oppofition wenigſtens eine partielle 
Miniſterkriſis herbeiführen wollten. Die Regierung werde den 
Anlaß vielleicht zu einer Beſchränkung der Preßfreiheit benutzen. 
Das Blatt meint übrigens, entweder werde Conſtans zurück⸗ 
treten müſſen, wenn der Senat ſein Verhalten nicht billige, 
oder der Kammerpräſident Floquet, wenn die Entſcheidung des 
Senats zu Gunſten Conſtans ausfallen ſollte. Eine Reihe 
anderer Blätter findet nur Worte des Tadels für das Auftreten 
des Miniſter Conſtans. 


Die Vereinigten Staaten von Amerika raſſeln 
wieder einmal gewaltig mit dem Säbel; denn ſie haben Chile 
mit einem Ultimatum bedacht. Ein Telegramm aus Santiago 
beſagt, der chileniſchen Regierung ſei von den Vereinigten 
Staaten von Amerika ein ſehr entſchieden gehaltenes Ultimatum 
zugegangen. In demſelben werde erklärt, die Unionsregierung 
werde die diplomatiſchen Beziehungen zu Chile abbrechen, wofern 
die chileniſche Regierung nicht die für die Vereinigten Staaten 
beleidigenden Ausdrücke der Depeſche zurückziehe, welche der frühere 
Miniſter des Auswärtigen, Matta, am 11. v. M. an den chile⸗ 
niſchen Geſandten in Waſhington, Montt, gerichtet hat. Das 
Ultimatum fordere unverzüglich Genugthuung, für welche keinerlei 
Friſt gewährt würde. — Präſident Harriſon hat dem Kongreß 
eine Botſchaft über die chileniſchen Angelegenheiten zugehen 
lafjen mit einer umfangreichen Korreſpondenz, die vom 15. 
Auguſt v. J. ab datirt. Es geht aus letzterer hervor, daß der 
amerikaniſche Geſandte Egan zuverſichtlich glaubte, Balmaceda 
wurde ſchließlich Sieger bleiben. Gleichzeitig ergiebt ſich aus 
dieſer Korreſpondenz, daß die Haltung Egans gegenüber den 
Flüchtigen von Harriſon unterſtützt wurde. Die Botſchaft ſelbſt 
erklärt die Cirkulardepeſche des früheren Miniſters des Aus⸗ 
wärtigen, Matta, vom 11. Dezember als äußerſt beleidigend 
für die Marineoffiziere und die Exekutivgewalt der Vereinigten 
Staaten. Die Unionsregierung habe der chileniſchen Regierung 
mitgetheilt, ſie würde die diplomatiſche Beziehungen abbrechen, 
wofern die genannte Cirkulardepeſche nicht unverzüglich zurück⸗ 
gezogen und eine ebenſo öffentliche Entſchuldigung, wie die Be⸗ 
leidigung öffentlich war, ſeitens Chiles angeboten würde. — 
Die Botſchaft wurde in beiden Häuſern den Ausſchüſſen für aus⸗ 
wärtige Angelegenheiten überwieſen. a 


Geſa war achtſamer geworden. „Du ſprachſt von wilden 
Schwänen,“ ſagte ſie eifrig, „kannſt Du dieſe hier im Walde 
antreffen und erlegen?“ 

„Gewiß, es iſt jetzo eben die Jahreszeit, in der ſie aus dem 
Süden nach dem Norden zurückkehren und in unſeren Brüchen 
oder auf unſeren Seen raſten.“ \ 

„O Lieber,“ bat fie plötzlich warm, „ſchieße mir zwei Schöne 
weiße Vögel, aus dem Balg macht man köſtliche Pelzkräglein; 
Silburg Dörnten und Grete von Alfeld haben deren, und mein 
Sinn ſtand längſt danach; aber es müſſen zwei Schwanenbälge 
dazu gegerbt werden.“ 

„Die Schwäne halten ſich immer paarweiſe und find deshalb 
leicht zu zweien zu erlegen. Manchmal bleiben fie auch hier und 
niſten in unſern Moorbrüchen, ja, im Haſelbruche giebt's ſchon 
lange ein Paar, das gar nicht ſcheu iſt.“ 

„So ſchaffe mir die!“ 
| „Das find meine Kumpane, die tödte ich nicht.“ 

\ „Für mich doch,“ ſchmeichelte fie. 

„Auch nicht für Dich, Du weißt nicht, wie ſehr ich jene 
Schwäne vermiſſen würde.“ 

„Nun ſo ſchaff' mir andere, verſprich es!“ 
| „Ich hoffe es zu können.“ 

„Du mußt es können, Heinrich, Du mußt Geſa gewähren, 
was ſie ſo dringend wünſcht,“ ſprach Rainold, der herzu ge⸗ 
treten war. 

„Ich ſagte ſchon, daß ich's verſuchen wolle,“ ſprach Heinrich 

auffahrend und brach das Geſpräch ab. Geſa aber winkte Rainold 

und ging mit ihm vor das Haus. 

| „Ich muß einmal bei Dir anderes Sinnes werden, Lieber,“ 

ſprach das Mädchen und athmete tief auf. „Du allein biſt mir 

wohlbekannt und traut; mit allen andern kann ich mich ſchwer 
gewöhnen.“ Ehe 


an 
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eußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
6. Sitzung am 26. Januar 1892. 

Die erſte Berathung des Volksſchulgeſetzes wird fortgeſetzt. 

Abg. Danzenberg (Centrum) hält die Ueberwachung des durch 
Lehrer ertheilten Religionsunterrichts durch die Geiſtlichkeit für unbedingt 
nöthig, gleichwie den Einfluß auf die Vorbildung der Lehrer. Die Kirche 
müſſe in der Lage fein zu kontroliren, ob der Unterricht in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den Lehren der Kirche ſtehe; am beſten ſei es, der Geiſt⸗ 
liche ertheile dieſen Unterricht ſelber. Redner hofft, daß in der Kommiſſion 
noch verſchiedene einzelne Wünſche, welche er hier nicht erwähnen will, 
erfüllt werden, dann wird auch die Schule im Stande ſein, ihre religiöſen 
Pflichten zu erfüllen und dem Vaterlande einen wahren Dienſt zu er⸗ 
weiſen. (Beifall im Centrum, Ziſchen links). 5 

Abg. Richter (deutſchfreiſ.) wendet ſich entſchieden gegen die Vorlage, 
die er dem Art. 26 der Verfaſſung widerſprechend findet, der die Rege⸗ 
lung des ganzen Unterrichtsweſens verſpreche, während dieſelbe nicht 
einmal den geſammten Volksſchulunterricht regele. Gegen die Privat⸗ 
ſchulen hat er nichts einzuwenden, da dieſelben ein nothwendiges Korrelat 
der Staatsſchule ſeien, nur dürfe der Miniſter den Schulplan für die⸗ 
ſelben nicht feſtſetzen wollen. Wer Religionsfreiheit wolle, müſſe auch 
für die Freiheit des Religionsunterrichts eintreten. Redner kritiſirt 
ſodann den jüngſten Erlaß des Kultusminiſters bezgl. des Religions⸗ 
unterrichts der Biſſidentenkinder, durch denſelben ſei man hinter die 
Zuſtände vor 100 Jahren zurückgeſchleudert. Die Vorlage ſei ein Ein⸗ 
griff in die Gewiſſensfreiheit der Eltern und gerade das Centrum, 
welches ja ſonſt immer auf dieſe Gewiſſensfreiheit gepocht, ſolle deshalb 
die Vorlage ablehnen. Nicht um die Wahrung der Konfeſſionalität in 
der Schule ſei es den Geiſtlichen zu thun, welche für die Vorlage ein⸗ 
treten, denn die Kinder kennen keinen Konfeſſionsunterſchied, ſondern 
um Ausdehnung ihrer Herrſchaft in der Schule. Redner unterzieht 
darauf das jetzige Verhalten der Konſervativen einer abfälligen Kritik, 
indem dieſelben jetzt für Beſtimmungen eintreten, welche ſie in den 
Kommiſſionsberathungen des vorjährigen Entwurfs auf das heftigſte 
bekämpft. Weiter polemiſirt er gegen die konfeſſionellen Schulvorſtände 
und die Machtbefugniß, welche die Vorlage den Regierungspräſidenten 
einräume. „Wozu noch 45 Paragraphen“, ſagt Redner, „man dekretire 
doch einfach, der Präſident befiehlt, und die Gemeinden bezahlen!“ Die 
ſtädtiſchen katholiſchen und proteſtantiſchen Schulbehörden Berlins hätten 
einfach erklärt, hier ſei dieſes Geſetz nicht durchzuführen. Verfehlt ſei es, 
den Entwurf als eine Abwehr gegen die Sozialdemokraten zu bezeichnen. 
Wenn man die Liberalen zum Mitkampfe gegen die Sozialdemokraten 
aufrufe, ſo ſei es verfehlt, ein derartiges Geſetz einzubringen, man ſolle 
es zurückziehen. 

Kultusminiſter Graf v. Zedlitz⸗Trützſchler: Herr Richter hat 
wiederholt die Frage an mich geftellt, wie ſich das Geſammtminiſterium 
und die einzelnen Miniſter zu dem Geſetze ſtellen. Daß in einer Körper⸗ 
ſchaft, wie ſie das preußiſche Staatsminiſterium iſt, in welchem ſelbſt⸗ 
ſtändige Männer vereinigt ſind, in einzelnen Fragen Meinungsverſchieden⸗ 
heiten beſtehen würden, iſt natürlich. Nachdem aber die Erörterungen 
abgeſchloſſen und ein Entwurf der allerhöchſten Perſon vorgelegt worden 
ift, tritt das Geſammtminiſterium dafür ein. Herr Richter hat ferner 
verſchiedene Angriffe gegen meine Mitarbeiter und die Räthe des Mini⸗ 
ſteriums gerichtet. Ich möchte ihn bitten, dies zu unterlaſſen. Ich habe 
noch nie das Verlangen gehabt, mich mit irgendwem zu decken (Lebhafter 
Beifall rechts). Weiter machte mir Herr Richter den Vorwurf, ich 
ſchmuggelte hinterrücks in das Geſetz? erfaſſungswidrigkeiten ein. Ein 
ſolcher Vorwurf ſcheint mir doch das Maß einer objektiven Gegnerſchaft 
zu überſteigen. (Lebhaftes Bravo! rechts). Ein Theil der Rede des 
Herrn Richter hat mich ſympatziſch berührt, derjenige, in welchem er von 
dem Privatunterricht ſprach. Er hat eine ſo glaͤnzende Begründung 
dafür gegeben, daß der Privatunterricht geſetzlich geregelt werden muß, 
wie ſie mir als ungebildetem Autodidakten nicht möglich geweſen wäre. 
(Heiterkeit, Beifall rechts). Mit beſonderer Schärfe hat Herr Richter den 
§ 17 des Entwurfs behandelt, in welchem die Theilnahme von Kindern 
diſſidentiſcher Eltern am Religionsunterricht geordnet wird. Auch mir 
hat dieſer Punkt bei Bearbeitung des Entwurfs ſchwere Gewiſſens⸗ 
bedenken gemacht, da ich einen Diſſenſus zwiſchen Schule und Eltern 
vermeiden wollte. Ich möchte keinen Zwang ausüben, ich möchte aber 
die Wohlthat, welche ich ſelbſt an den unglücklichen Kindern ge⸗ 
währen, denen keine fromme Mutter die Hände zum Gebet gefaltet, die 
kein Wort der Wahrheit in ihrem Familienleben gehört haben. (Leb 
hafter Beifall rechts). Herr Richter ſagt, die großen ſozialen Streitfragen 
feien nur durch verſtandesmäßige Aufklärung zu löſen. Aber es gehört 
dazu doch die geiſtige Dispoſition. Wer freilich das Chriſtenthum und 
das Wort Gottes in dieſem Kampfe für hölzerne Säbel erklärt, mit dem 
iſt nicht zu rechten. (Lebhafter Beifall rechts). Zum Schluß muß ich 
ſagen: wenn Herr Richter verlangt, daß die Schule zum felbititändigen 
Denken erziehe und die Schüler lehre, auf eigenen Füßen zu ſtehen, 
ſo ſtimme ich darin vollſtändig mit ihm überein, und ich bedauere, was 
25 Reichenſperger über den Umfang des Lehrplans geſagt hat. Ich 

ehe in dieſer Beziehung ganz auf dem Standpunkte des Herrn Richter 
und werde mich freuen, wenn an dieſem Standpunkte die Lehrerwelt mit 
derſelben Treue, wie bisher, feſthält. Daß ſie das vorliegende Geſetz 
darin irgend wie beſchränke, beſtreite ich; und niemand wird es beweiſen 
können. (Lebhafter Beifall rechts). 

60: Stöcker (deutſch⸗konſ.): Herr Richter hat für ſich und die 
nationalliberale Partei mit einem neuen Kulturkampfe gedroht. Die 
Nationalliberalen haben Herrn Richter zum Führer ihrer Sache ernannt 
(Unruhe links) und ihn beauftragt, ihren Kulturkampf anzukündigen 
(Zwiſchenrufe links). Jedenfalls ſehen wir wieder einmal zu unſerm 

edauern, daß, wenn es ſich um einen Kampf gegen die Kirche handelt, 
die beiden Parteien zuſammengehn. Wir ſind dadurch nicht überraſcht; 


„Sei nur erſt die Herrin auf dem Hofe,“ tröſtete er. „Sie 
müſſen Dich gut halten, es iſt nicht anders möglich!“ 

„Ja! — Bin ich nicht Wildführs Tochter? Eine geringe 
Ehe ziemt mir nicht und eine ſchlechte Maid wollen ſie hier 
nicht; es paßt alſo beiden, und darum weiter!“ 

Nachdem beſchloſſen war, daß die Hochzeit mit dem Beginn 
des Roſenmondes gefeiert werden ſolle, kehrten die Städter am 
dritten Tage wieder nach Goslar heim. Sie ließen ſehr ver⸗ 
ſchiedene Eindrücke zurück und nahmen deren ebenſo ungleiche 
vom Tannenhofe mit ſich fort. 


VII. 
Heinrich ſtand an der Zugbrücke und ſah der abreitenden 
Braut unmuthig nach. 

Er meinte das Seine gethan zu haben, ſich mit ihr zu ver: 
ſtändigen, aber immer wieder war die Verſchiedenheit ihrer 
Meinungen zu Tage getreten. Zuletzt hatte ſie noch von ihm 
verlangt, er ſolle die Eltern bewegen, ihnen das Haupthaus zu 
alleinigem Gebrauch einzuräumen, während die Alten ſich in 
einer der Kathen zur Ruhe ſetzen könnten. Wie vermochte er 
ſeinen Eltern ſolche Forderung ausſprechen? 

Auch gegen ſeine Mutter hatte ſich Geſa bis zuletzt ein 
dreiſtes Gebahren erlaubt und ſogar geſagt, daß ſie die Stadt 
verlaſſe, müſſe man ihr hoch anrechnen und ihr auf dem Tannen⸗ 
bofe alles Gute reichlich wiedergeben, was ihr in Goslar entgehe. 
Heinrich wunderte ſich, daß feine ſtrenge Mutter ſich jo viel von 
dem Mädchen hatte gefallen laſſen. 

Hätte er für Geſa ein Herz voll Liebe getragen, würde er 
gehofft haben, ſie damit zu bezwingen! Er gewahrte wohl die 
Tüchtigkeit der raſchen Dirne, er traute ihr auch Redlichkeit und 
Wahrhaftigkeit zu, aber er ſtand alle den Schätzen fremd gegen⸗ 
über, er konnte fie nicht für ſich heben. 

Trotz dieſer Erkenntniß ſah er ſich unwiderruflich an fie ge⸗ 
feſſelt, wußte er, daß ihm nichts anders zu thun übrig blieb, als 
um ihre Neigung zu werben, ſie vielleicht allmählich zu gewinnen 
und ſie alsdann nach ſeinem Sinne zu leiten. Aber wie fern 
lag dieſe Möglichkeit! Immerhin wollte er verſuchen, ihren Wunſch 


daß dieſer Kulturkampf zu erwarten iſt, ſteht ſchon in der geſammten 
Judenpreſſe Europas. (Lachen und Zwiſchenrufe links). Die geſammte 
internationale Judenſchaft iſt gegen dieſes Geſetz, und daß der deutſche 
Liberalismus, der mit dieſer Geiſtesmacht ſo eng verbunden iſt, in den⸗ 
ſelben Ton einſtimmt, begreifen wir vollkommen. Herr Richter, das 
internationale Judenthum wird mit Ihrer Rede zufrieden ſein. Ich 
ſchöpfe hieraus die Gewißheit, daß es nicht gut ſein wird, dem Vor⸗ 
ſchlage des Herrn Richter zu folgen und das Geſetz ohne Kommiſſion im 
Plenum zu berathen. Was ſoll herauskommen, wenn wir noch mehr 
ſolche Reden hören? Uebrigens, Herr Richter, fürchten wir den Kampf 
Pee die Religion, den Sie führen, nicht im mindeſten (Beifall rechts). 
ie Reden der Herren Richter und Enneccerus ſtehen auf einem von 
dem unfrigen fo verſchiedenen ethiſchen und religiöſen Standpunkt, daß 
eine Verſtändigung nicht möglich iſt. Die freifinnige Partei will un⸗ 
emeſſene Freiheit, die nationalliberale den Staatszwang, darin unter⸗ 
ſcheiden ſie ſich. In der Sache ſtimmen ſie darin aber überein, daß ſie 
den idealen Mächten, der Religion und der Kirche, keinen il auf 
die Erziehung einräumen wollen. Dieſer Volksſchulgeſetzentwurf ift aus 
dem Rechts⸗ und Pflichtbewußtſein gegenüber unſerm Volksleben hervor⸗ 
gegangen. Unſer Volksleben iſt derartig gefährdet, daß wir uns fragen 
müffen: durch welche Mittel iſt eine Geſundung herbeizuführen? Ich 
halte nun allerdings die Schule für einen mitwirkenden Faktor, die 
Kirche in noch höherem Grade und die Familie noch für wirkſamer. 
15 erkenne an, daß die Vorlage eine Art Gewiſſenszwang für die 
inder diſſidentiſcher Eltern einführt, aber nicht in dem Sinne, wie es 
Herr Richter darſtellt. Ich meine, daß es in unſeren Zeitverhältniſſen 
nicht möglich iſt, ohne Ehriſtenlehre. Der Religionsunterricht in der 
Schule fol ja nicht an ſich den Glauben an das Mitgetheilte verlan⸗ 
gen, ſondern nur Thatſächliches lehren. Wir wollen, daß Menſchen mit 
feſtem Charakter, mit originellem Geiſte und friſchem Oemüthsleben aus 
der Schule hervorgehen, was bei dem mechaniſchen Charakter unſerer 
heutigen Volksſchule nicht möglich iſt. Einem Mißbrauch der Beſtimmungen 
über das Privatſchulweſen ift dadurch vorgebeugt, daß dieſe unter Ober⸗ 
aufſicht des Staates ſtehen. Ich erinnere den Herrn Richter an das 
Wort der Sozialdemokraten: „Entweder giebt es keinen Gott, dann 
ſiegen wir, oder es giebt einen, dann ſind wir geleimt.“ Ich glaube, 
auch Herr Richter wird geleimt ſein. (Heiterkeit rechts, Lachen links). 
Abg. v. Kardorff (freikonſ.) warnt die Mehrheitsparteien, die 
Mittelparteien in der vorliegenden Frage majoriſiren zu wollen und 
wünſcht eine Verſtändigung mit denjenigen Parteien, auf welchen die 
Entwickelung Deutſchlands ſeit dem use 1866 beruht, mit der ge⸗ 
mäßigt liberalen und der gemäßigt konſervativen Partei. (Lachen im 
Centrum). Er wünſche eine Verſtändigung, denn er erkenne das Be⸗ 
dürfniß des konfeſſionellen Friedens an. (Lebhafter Beifall). 
Abg. Richter bemerkt perſönlich, daß er vom Miniſter nicht in 
Ausdrücken wie „ungebildeter Autodidakt“ geſprochen habe. 
Um 4 Uhr wird die weitere Berathung auf Donnerſtag 11 Uhr 


vertagt. 
N Deutſcher Reichstag. 

i 156. Abendſitzung vom 25. Jane 1892. 

Die zweite Berathung des Handelsvertrags mit der Schweiz wird 

e er 

er Handelsvertrag wird angenommen und damit gleichzeitig eine 
Reſolution des Abg. Dr. Barth und Genoſſen auf ſchiedsrichterliche 
e über aus den Handelsverträgen etwa entſtehende Streitig⸗ 
eiten. 


Morgen: Patent: ꝛc. Konventionen mit Oeſterreich und Italien, Ver⸗ 
zollung des Getreides auf Tranſitlägern, dritte Berathung des Handels⸗ 
vertrages mit der Schweiz. 


157. Sitzung vom 26. Januar 1893. 

Eingegangen: Die auf dem Wiener Poſtkongreß vereinbarten poſta⸗ 
liſchen Konventionen. 

Die Abkommen mit Oeſterreich⸗Ungarn und Italien über den gegen⸗ 
ſeitigen Patent-, Muſter⸗ und Markenſchutz werden in 2. Leſung ange⸗ 
nommen. (Referent Abg. Schmidt⸗Elberfeld). 

Abg. Dr. Hammacher hält feine Bedenken hinſichtlich der Beſtim⸗ 
mung über die Prioritätsfriſt der Patente aufrecht, hat ſich aber in der 
Kommiſſion überzeugt, daß weiteres nicht zu erreichen war. 

Präſident v. Levetzow ſpricht namens des Hauſes dem Abg. 
Gael dc zu deſſen 82. Geburtstage die herzlichſten Glückwünſche and: 

eifall). 

Hierauf wird in die dritte Verathung des Handelsvertrags mit der 
Schweiz eingetreten. 

Abgg. Frhr. v. Stumm und Möller erklärten ſich troz erheb⸗ 
licher Bedenken im einzelnen für den Vertrag. f ö 

Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall erklärt wiederholt, die Regie: 
rungen ſeien entſchloſſen, an dem Grundſatze der Stabilität hinſichtlich des 
Schutzes der nationalen Arbeit feſtzuhalten. 5 

Für den Vertrag ſprechen ferner Abgg. Dr. Brömel, Dr. Barth 
(freif.), v. Vollmar und Hickel (Soz.); dagegen Abg. Winterer (Els.) 
und Graf Kanitz (konſ.). 

Der Vertrag wird mit großer Mehrheit angenommen. 

Es folgt zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betr. die Anwendung 
der vertragsmäßigen Zollſätze auf das am 1. Februar 1892 in Deutſch⸗ 
800 vorhandene unverzollte ausländiſche Getreide. (Referent Abgeordnete 

uͤſing). 

Die Kommiſſion beantragt Ausdehnung der Vergünſtigung auf das 
in Mühlen lagernde Getreide, ſowie auf Holz. Ferner will die Kom⸗ 
miſſion das bis zum 30. April eingehende Getreide ohne Rückſicht auf 
den Urſprung nach dem Konventionaltarif verzollen. 

Reichskanzler Graf Caprivi: Die Beſtimmungen hinſichtlich der 
Erweiterung der Vorlage auf Mühlenläger, auf Holz und Wein würden 


zu erfüllen und ſie, wie er verſprochen, mit den Bälgen der 
wilden Schwäne erfreuen. 

Daß er einen guten Grund hatte, aus dem Hauſe zu gehen, 
in welchem ſeine Mutter mit vielem Geräuſch dte alte Ordnung 
herſtellte, war ihm juſt recht. Frühlingslüfte zogen durch die 
Wälder und lockten Heinrich mehr denn je hinaus. Er verſah 
Ir a Mundvorrath, nahm Armbruſt und Bolzen und ſchritt in 
ie Berge. 

Es galt, um wilde Schwäne zu treffen, Bäche, Weiher und 
moorige Brüche abzuſuchen, und Heinrich machte, indem er 
zwiſchen hochaufſtrebenden Tannen dahin ſchritt, ſtillvergnügt 
ſeinen Jagdplan. Wenn es auch jetzt im Frühjahre allerorten 
zu Thal rieſelte und von den Felſen herab rauſchte, ſo beſchloß 
er doch, nicht aufs Gerathewohl umher zu ziehen, ſondern über 
die Lerchenköpfe hinweg nach dem Radauer⸗Born zu wandern 
und dann die Radau entlang bis zu den Fällen zu pirſchen, wo 
er noch in jedem Jahre Zugſchwäne geſehen. Er gelangte ſo in 
die Nähe des Haſelbruchs und konnte in ſeiner Hütte übernachten. 
Welch ein Behagen würde nach all' dem Treiben der letzten 
Zeit dort über ihn kommen, wo er nichts hörte als die Stimmen 
der Vögel, das Plätſchern im See und das Säuſeln des Windes 
in Schilf und Zweigen! 

Endlich hatte er die Radau erreicht und lagerte ſich zur 
Mittagsraſt an dem moofigen Ufer des Waldbachs. Schwäne 
waren ihm noch nicht zu Geſicht gekommen; die Jagdluſt ſchwieg 
auch heute in ihm, ein erleichtertes Gefühl wie nach überſtandener 
Qual erfüllte ſeine Seele mit Frieden und ließ ihn freier als 
ſeit langer Zeit aufathmen. 

Tauſende von dunklen Fichtenſtämmen, Schwarzkiefern und 
Lerchentannen ſtiegen aus dem engen Thale der Radau die Berg⸗ 
hänge hinan, Heinrichs Blick ſchweifte daran empor. Ein roth⸗ 
braunes Eichhörnchen ſpringt vorüber, Singdroſſel und Fink 
jubiliren, der Wiedehopf ruft, die wilde Taube gurrt, in der 
Ferne hackt ein Specht. Der ganze Wald ertönt von Singen 
und Klingen. Da plötzlich Verſtummen und einzelne warnende 
Schreckenslaute der Vogelſtimmen, ein Habicht ſchwebt oben in 
der blauen Luft und ſpäht nach Beute. (Fortſetzung folgt.) 
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für die Regierung jedenfalls nicht unannehmbar ſein, wohl aber der 

Vorſchlag der Kommiſſion, wonach Getreide, welches bis zum 30. April 
eingeht, ohne Rückſicht auf den Urſprung nach dem Konventionaltarif 
verzollt werden ſoll. Die Regierung werde auf möglichſt erleichterte 
Formalitäten hinſichtlich der Feſtſtellung des Urſprungs Bedacht nehmen 
und der Bundesrath habe heute einen Geſetzentwurf beſchloſſen, welcher 
ihn ermächtigt, die ermäßigten Zollſätze vom 1. Februar ab auch auf die 
Länder in Anwendung zu bringen, die einen vertragsmäßigen Anſpruch 
darauf nicht haben, wenn ſie entſprechende Konzeſſionen gewähren. 


verträge, Fortſetzung der abgebrochenen Berathung. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 26. Januar 1892. 

— Der Trinkſpruch Sr. M. des Kaiſers bei dem geſtrigen 
Diner anläßlich der Anweſenheit des württembergiſchen Königs 
paares lautete: „Ew. Majeſtät rufe Ich von Herzen ein Wil: 
kommen zu, und zugleich mit dieſem Willkommenruf verbinde 
Ich Meinen und der Kaiſerin innigſten Dank für den freund⸗ 
lichen Beſuch, den beide hohe Majeſtäten uns geſpendet haben. 
Ew. Majeſtäten kamen hierher nicht in eine fremde Stadt und 
nicht in fremde Räume. Die Truppen, die Sie begrüßten, die 
Waffen, die ſich Ihnen entgegenſtreckten, ſind alte Bekannte. So 
altbekannt find auch die Verbindungen zwiſchen Unſeren Häuſern 
und ſo altbekannt und feſt die Freundſchaft, die Unſere Altvordern 
miteinander verband und die Uns innig jetzt umſchlingt. Im 
Bewußtſein, daß dieſe Freundſchaft für Unſer ganzes Leben zum 
Heile Unſerer beiden Länder und Unſeres geſammten Vaterlandes 
ausſchlagen werde, erhebe Ich Mein Glas und trinke auf das 
Wohl der beiden Majeſtäten, des Königs und der Königin von 
Württemberg!“ Se. M. der König von Württemberg erwiderte 
hierauf: „Ew. Majeſtät geſtatten Mir, daß Ich im Namen der 
Königin und in Meinem Namen den herzlichſten Dank zum Aus⸗ 
druck bringe für den herrlichen, ſchönen und warmen Empfang, 
den Wir in der Reſidenz Ew. Majeſtät gefunden haben. Richtig 
haben Euere Majeſtät erwähnt und betont, daß Ich nicht in 
fremdem Lande und in fremdem Orte hier bin. Sind es doch 
die ſchönſten Jahre meines Lebens, die ich in der glorreichen 
Armee Eurer Majeſtät zubringen durfte. Dieſe Jahre der Er⸗ 
innerung ſind ein dauernder Kitt, der Mich mit der Armee, 
mit Eurer Majeſtät verbindet; ſie find zugleich ein Band, das 
feſt umſchlingen ſoll die Beziehungen Meines Landes zu dem 
deutſchen Reiche, zu Eurer Majeſtät. Geſtatten Eure Majeſtät, 
daß ich die Verſammelten auffordere, auf das Wohl Eurer 
Majeſtät und Ihrer Majeſtät der Kaiſerin zu trinken!“ 

— Se. M. der König von Sachſen, ſowie der Prinz und 
die Prinzeſſin g 10 Auguſt von Sachſen find mit ihrem Ger 


folge heute Mittag 12 Uhr von Dresden in Berlin eingetroffen, 
woſelbſt er von Sr. M. 
wurde. 

— Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge wird Großfürſt Alexis 
von Rußland auf der Rückreiſe von London nach Petersburg 
gelegentlich der Durchreiſe in Berlin am 27. Januar dem Kaifer 
einen Beſuch abſtatten. g 

— Der Reichstag wird ſich zur Feier des Geburtstages des 
Kaiſers am 27. d. M. 4 Uhr nachmittags im Kaiſerhof zu einem 
ſolennen Feſteſſen zuſammenfinden. 1 
— Ein parlamentariſcher Berichterſtatter meldet: Der 
Kaiſer zum Vortrag empfangen. Abends gege ien 
alsdann der Kaiſer unangemeldet in 1 3 
ſters. Auf Wunſch des Kaiſers wurden alsbald auch Miniſter 
Dr. Miquel, Graf Douglas, und Abg. v. Benda geladen. Der 
Kaiſer verweilte in der Unterhaltung mit dieſen Herren bis nach 
Mitternacht, obwohl der Wagen zum Abholen bereits für 11 Uhr 
beſtellt worden war. 5 
— Ueber die Alarmirung des Kaiſer Alexander Garde 
grenadierregiments geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr auf dem 
Kaſernenhofe durch den Kaiſer wird berichtet: Der Kaiſer war 
gegen 1 Uhr mittags einer Einladung des Nine 
Dejeuner gefolgt. Während der Monarch in lebhafter Unke 
haltung war, ließ er ganz unerwartet durch einen Flügeladi 
tanten das Regiment alarmiren. Während die beiden erſten 
Bataillone ſchon in drei Minuten feldmarſchmäßig auf dem 
Kaſernenhofe ſtanden, traf das Füfilierbataillon im Eilmarſch } 
aus der am Kupfergraben belegenen Artilleriekaſerne ungefüht 


Regiments entlang uud ließ die Kompagnien einzeln an ſich 
vorbeidefiliren. a 3 
— Die Herzogin Max in Bayern, geborene Prinzeſſin 
Luiſe von Bayern, iſt, wie bereits telegraphiſch berichtet, in ver 


Verblichenen. 


reichiſchen Kaiſerfamilie betreffen nicht die Kronprinzeſſin Stefanie, 


beth, Tochter des Prinzen Leopold von Bayern und der Erz 
herzogin Giſela. Der zukünftige Bräutigam iſt der Prin! 
Ruprecht von Bayern, älteſter Sohn des Thronfolgers Prinzen 


bleiben, da die Kataſtrophe im Zuſtande Königs Otts als nahe 
allem Vorbehalt.) 3 
März verlängert worden. 

21. Februar nach Berlin einberufen. 


nars Pater Auguſt Schynſe. Die Todesurſache ſei noch unbe“ 
kannt. Die letzten über ihn vorliegenden Nachrichten feier 
vom 24. Oktober v. Jahres aus Bukumbi am Südufer bes 
Viktoriaſee datirt. 

— Die „Poſt“ verbeſſert ihre Angaben bezüglich der neuen 
Anleihen dahin, daß nicht 150, fondern 250 Millionen in Aus“ 


nicht erreichen, aber die Summe von 200 Millionen überſchrei⸗ 
ten werde. g f 

— Der Bundesrath ſtimmte heute dem Geſetzentwurf wegen 
der für die Einfuhr nach Deutſchland vertragsmäßig beſtehenden 
Zollbefreiungen und Zollermäßigungen gegenüber den nicht mel 
begünſtigten Staaten zu. 


Nächſte Sitzung: Abends 8 Uhr. 3. Leſung der Patent⸗ ꝛc. Schuz⸗ 


Kultusminiſter Graf Zedlitz wurde Sonnabend Nachmittag vom 


fünfzehn Minuten ſpäter ein und ſtellte ſich ebenfall feld? 
marſchmäßig auf. Se. Majeftät ſchritt nun die Front det 5 


gangener Nacht in München im Alter von 84 Jahren verſtorben. 
Die Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich iſt die ältefte Tochter den 


— Aus Wien berichtet die „A. R.⸗C.“: Die von München A 
ausgegangenen Verlobungsgerüchte von Angehörigen der öſter“ 


ſondern eine Enkelin des Kaiſers Franz Joſef, Prinzeſſin Eliſa “ 


% 


Ludwig. Die Weltreiſe des Prinzen Ruprecht dürfte unter“ 


— Der Provinziallandtag der Provinz Brandenburg iſt zum f 


dem Kaiſer am Bahnhofe empfangen 


bevorſtehend bezeichnet wird. (Wir geben dieſe Nachricht unten 
— Die Seffion des bayrischen Landtages iſt bis zum 3 


— Die „K. V.⸗Z.“ meldet den Tod des bekannten Mio” 


ſicht genommen ſeien, daß die Emiſſion dieſen Betrag indeſſen N 


— Nach einer Meldung aus Hamburg ſteht ein Antrag 
des Hamburger Senats bevor wegen einer Anleihe von fünfzig 
Millionen Mark zur Regulirung der Unterelbe. Es finden 
bereits Verhandlungen mit Preußen ſtatt über eine Theilnahme 
Preußens an den Koſten. 

Ausland. 

Wien, 26. Januar. Auf Wunſch des Prinzen Ferdinand 
von Bulgarien reiſte heute der Afiftent Billroths Dr. Eiſelsberg 
in Vertretung des berühmten Chirurgen an das Krankenlager 
Stambulows. ö 

Bern, 26. Januar. Der ſchweizer Nationalrath hat die 
Handelsverträge mit Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn heute 
einſtimmig angenommen. 

Moskau, 26. Januar. Die eifrige Thätigkeit des Grafen 
L. Tolſtoi zu Gunſten der Nothleidenden, die namentlich aus 
England durch Zuweiſung großer Geldmittel unterſtützt wird, 
erfährt in der „Most. Ztg.“ eine harte Verurtheilung. Dieſe 
Art von Wohlthätigkeit, die Graf Tolſtoi betreibe, diene einzig 
der Propaganda für ſeine „Irrlehren“ und richte mehr Schaden 
als Nutzen an. Es ſei zu wünſchen, daß dieſem Treiben ein 
Ende gemacht werde. 

New York, 26. Januar. Eine Meldung aus Santiago 
beſagt, die chileniſche Regierung habe das Rundſchreiben Mattas, 
das ſie als auf Irrthum beruhend anerkenne, zurückgezogen, 
ebenſo auch die Forderung der Rückberufung des Geſandten 
Egan und mache den Vorſchlag, die Baltimore-Affaire dem 
Schiedsſpruch einer neutralen Nation oder dem oberſten Ge⸗ 
richtshof der Vereinigten Staaten von Amerika zu unterbreiten. 


Provinzialnachrichten. 

Schwetz, 26. Januar. (Hohes Alter). Am vorigen Sonntage wurde 
unſer älteſter Mitbürger, der frühere Brückenpächter Wierzbicki, 92 Jahre 
alt, beerdigt, und am heutigen Sonntage, wurde ſeine Frau, 85 Jahre 
alt, zu Grabe getragen. 

() Strasburg, 26. Januar. (Waſſerleitung). In arge Verlegenheit 
ſind die Bewohner unſerer Stadt gerathen durch die polizeiliche Bekannt⸗ 
machung, daß das Waſſer der Brunnen nach einer ſtattgehabten Unter⸗ 
ſuchung zum Genuß unbrauchbar iſt. Angeſichts der aufgetretenen 
Typhusgefahr wird empfohlen, den Waſſergenuß aus den öffentlichen 

runnen möglichſt zu beſchränken und das Waſſer nur dann zu trinken, 
nachdem es aufgekocht und wieder erkältet iſt. Da des ſchlechten Unter⸗ 
grundes wegen trinkbares Waſſer hier überhaupt nicht zu erlangen iſt, 
wird ſich die Stadtverwaltung mit dem Gedanken vertraut machen 
müſſen, von den nahen Bergen gutes Waſſer herableiten zu laſſen. 

( Krojanke, 26. Januar. (Ein entſetzlicher Unglücks fall) hat fi 
geſtern in der Nähe unſeres Bahnhofes ereignet. Als geſtern Abend 
um 7½ Uhr der Perſonenzug auf unſerem Bahnhofe einlief, bemerkte 
man in den Rädern der Lokomotive neben erheblichen Blutſpuren auch 
zerfetzte Kleidungsſtücke, ſowie zerfleiſchte menſchliche Körpertheile. Man 
ing den Blutſpuren nach und fand in unmittelbarer Nähe des nächſten 
ärterhaujed den Leichnam eines Mannes, der bis zur Unkenntlichkeit 
zugerichtet war. Kopf, Arm und Beine waren vom Rumpfe getrennt 
und lagen in unförmlichen Maſſen auf dem Bahnkörper, und nur durch 
le noch in geringen Reſten vorhandenen Kleidungsſtücke war eine 
Rekognition möglich. Der Todte war der Hilfsbahnwärter Kämp von 
bier, Derſelbe war, nachdem er noch Einkäufe in der Stadt beſorgt 
hatte, auf dem Heimwege auf das Bahngeleiſe gegangen und wurde hier 
von der Lokomotive erfaßt. 

„Königsberg, 25. Januar. (Theaterbrand). Geſtern früh iſt das 
Luiſentheater auf den Hufen vollſtändig niedergebrannt. Da das Ge: 
ude nur leicht gebaut war, verbreitete ſich das Feuer ſo ſchnell 

= 3 Räume, daß auch von dem Mobiliar nichts gerettet werden 
nte. \ 

% Eydtkuhnen, 25. Januar. (Die Zahl der auswandernden Menno⸗ 
Aten) aus Rußland ſteigert ſich mit jedem Tage. Zwanzig bis dreißig 
amilien und darüber treffen täglich mit dem ruſſiſchen Eiſenbahnzuge 
a ein. Dieſe Leute, welche aus dem Saratow'ſchen Gouvernement 
waren. 6 ſind faſt alle der deutſchen Sprache mächtig. Ihre Vorfahren 
let ihrerzeit aus deutſchen Gebieten eingewandert. Die Auswanderung 

N t, wie die Betreffenden ſagen, . der in dem genannten 
Veſizungen nt herrſchenden Hungersnoth. Die Leute verlaſſen ihre 
derer ist Amerell ihnen die Lebensmittel fehlen. Das 5 der Auswan⸗ 
dort zu kommen „zu Verwandten, von denen fie aufgefordert find, nach 

n 


— a 8 e 8 
Kokalnachrichten . 27. Januar 1892. 
ie Der Hobenzollern-Schild! 
eht dort den Schild, d f 
8 Lorbeerſchmüch an Be uns Bu ur 
währt im Kampf, im blutig, heißen 
. Vater auf den Sohn! 
er Wappenſpruch, die Farben deut 
Den fürſtlich hohen edles Sinn, . 
Von Finſterniß zu lichten Weiten 
So ſtrahlt „das Seine Jedem“ hin. 


Das ſchwarze Feld, wie finſt're Na 
Gemahnt wohl an den Tod im ae 
Doch bracht's — wie einft in Schwerterſchlacht — 
So jetzt den Sieg im Pulverdampfe 
Das weiße Feld, das unbefledte 
Es iſt des Siegers Seelenſpiegel; 
Wie viel er Feinde niederſtreckte, 
Für's Recht nur ſchuf er ſolche Bügel. 
Denn niemals bebte je ein Sproß 
28 Hohenzollerns hehrem Stamme 
Beſeelt bwertertanz und vor Geſchoß, 
Een heil'gen Muthes Flamme. 
5 25 a auch hoch der Aar die Wacht, 
8. Peet e in der Schwingen Mitte — 
Zu be . Sieges und der Macht, 
gen deutſcher Heldenfitte. 
Dem dritten Sobenzofern-Raifer 
Der Frieden ſchafft für jede Hütt 
Bringt, Deutſche, heute Lorbeerreiſer ö 
Dem Schützer deutſchen Rechts und Sitte! 


A. v. Sanden. 


Bon den Häuſern und Thürmen der Stadt wehen heute d 
verkünden, daß unſer Herrſcher wiederum einen Habrebabfehntte 8 
ſchönſten Erfolgen ſchon ſo reichen Lebens vollendet hat. Gemäß 85 
arakter des waffenſtarrenden Thorn vollzog ſich die Feier vorwiegend 
F militäriſchem Gebiet. Geſtern Abend leitete Zapfenſtreich den Geburts⸗ 
unſeres Herrſchers ein. Um ¼9 Uhr marſchirten die Kapellen der 
Iufanterieregimenter v. Borcke und v. d. Marwitz und des Pionier⸗ 
5 ailons unter den Klängen des Zapfenſtreichs und begleitet von 
aternentragenden Mannſchaften und einer Schützenkompagnie vom 
Kriegerdenkmal durch die Culmerſtraße über den altſtädtiſchen Markt und 
urch die Breiteſtraße um den neuftädtiſchen Markt vor die Komman⸗ 


antur. Eine große Menſchenmenge füllte die Straßen, und bengaliſche 
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Flammen erleuchteten den Weg. Vor der Kommandantur wurden zwei 
Muſikpiecen geſpielt, und dann ging der Zapfenftreich bis zur Haupt⸗ 
wache, wo er ſich auflöſte. — Heute früh um 7 Uhr blies die Artillerie⸗ 
kapelle einen Choral von der Zinne des Rathhausthurmes und zur 
ſelben Zeit erfolgte großes Wecken durch die Spielleute und Muſikkorps 
der Infanterieregimenter v. Borcke und v. d. Marwitz und des Pionier⸗ 
bataillons. Um 10 Uhr wurden für die evangeliſchen Mannſchaften in 
der neuſtädtiſchen Kirche und für die katholiſchen Mannſchaften in der 
St. Jakobskirche Feſtgottesdienſte abgehalten. Ein glänzendes militäriſches 
Bild bot die Parade, welche um ½12 Uhr auf dem Erweiterungsgelände 
am Artilleriedepot ſtattfand. Dort waren kommandirte Mannſchaften der 
beiden Infanterieregimenter, des Artillerieregiments, des Pionierbataillons 
und des Ulanenregiments aufgeſtellt, gegenüber die nicht an der Parade 
theilnehmenden Mannſchaften und ein zahlreiches Publikum. Kurz vor 
½12 Uhr holte eine Kompagnie die Fahnen von der Kommandantur 
ab. Punkt ½12 Uhr erſchien der Kommandant von Thorn Herr 
Generalmajor v. Hagen und ſchritt vor präſentirtem Gewehr die Front 
ab. Ein dreimaliges Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer durchbrauſte die 
Luft und vom Feſtungswalle dröhnten die Salutſchüſſe der Exerzier⸗ 
batterie herüber. Der Kommandeur der 70. Infanteriebrigade Herr 
Generalmajor v. Brodowski ftellte ſich an die Spitze der Paradetruppen 
und führte ſie in der obigen Reihenfolge vorüber; auch der Krieger⸗ und 
Landwehrverein defilirten im Parademarſch. Nach Beendigung der Parade 
rückten die Mannſchaften in die Kaſernen ab, während auf dem Parade⸗ 
terrain die Parole ausgegeben wurde. — In den Schulen fanden aus 
Anlaß des kaiſerlichen Geburtstages am Vormittage Feiern ſtatt, wobei 
im Gymnaſium Herr Profeſſor Boethke, in der höheren Töchterſchule 
Herr Lehrer Marks, in der Bürger⸗Mittel⸗ und Knaben⸗Elementarſchule 
Herr Lehrer Klink, in der Bürger⸗Töchterſchule Herr Lehrer Schömey, in 
der Mädchen⸗Elementarſchule Herr Rektor Samietz, in der Schule der 
Bromberger Vorſtadt Herr Lehrer Rogozinski II, in der jüdiſchen 
Elementarſchule Herr Kantor und Lehrer Leipziger Feſtreden hielten. — 
Die geſtern Abend im Viktoriaſaale vom Perſonal des Artilleriedepots 
veranſtaltete Feier des Geburtstages Seiner Majeſtät des Kaiſers reihte 
ſich den früheren würdig an. Eine zahlreiche Verſammlung hatte ſich 
in dem prächtig geſchmückten Saale eingefunden, unter der ein liebs 
licher Damenflor beſonders glänzte. Die Aufführungen, welche mit 
Tänzen wechſelten, gelangen durchweg gut und fanden bei den Anweſen⸗ 
den vielen Beifall. Nachdem die zwölfte Stunde vorüber und der 
eigentliche Feſttag angebrochen war, brachte Herr Major Kremſer, 
Artillerieoffizier vom Platz, in kurzer. Rede das Hoch auf den Kaiſer 
aus. Er gedachte dabei der ſtrengen Pflichterfüllung und raſtloſen 
Thätigkeit, deſſen ihn auch ſeine Feinde rühmten. 

— (KRaiſerliches Geſchenk). Eine hohe Ehre und ſeltene Aus⸗ 
zeichnung wurde heute dem Infanterieregiment von der Marwitz zutheil. 
Se. Majeſtät der Kaiſer und König hatte im Gedenken an den für das 
Regiment ſo ruhmreichen 23. Januar 1871, an welchem das 2. Bataillon 
trotz heldenmüthiger Tapferkeit ſeine Fahne verlor, Allerhöchſt zu be⸗ 
ſtimmen geruht, daß dem Regiment zur Erinnerung an jene That ein 
Bild überreicht werde. Das Bild, welches etwa 2 Meter hoch und 2,5 Meter 
breit iſt, ſtellt jenen Anſturm auf das Fabrikgebäude bei Dijon dar, bei 
welchem die Fahne verloren ging. Ein Offizier, welcher die Fahne er⸗ 
griffen hatte, iſt niedergeſtürzt, rechts und links von ihm ſieht man Leichen 
aufgethürmt. Die Fahne iſt im Sinken. Hinter der Fahne liegt ein 
Musketier im Anſchlage, daneben ladet ein anderer. Von rechts — wo 
man ſich das Fabrikgebäude denken muß — iſt das feindliche Feuer zu 
erkennen. Um die Uebergabe des Bildes noch ehrenvoller zu geſtalten, 
hatte Se. Majeſtät befohlen, daß der ehemalige Feldwebel Hochleitner, 
welcher damals die 5. Kompagnie in dem entſcheidenſten Augenblicke 
geführt, die Ueberführung des Bildes an das Regiment veranlaſſen ſollte. 
Geſtern Nacht wurde daſſelbe, indem ein Extragüterwagen an den Nacht: 
Courierzug gehängt, auf Befehl Sr. Majeſtät nach Thorn transportirt. 
Das Bild wurde nach Ankunft in den großen Excerzierſchuppen am 
Leibitſcher Thor gebracht und dort an einer mit Bäumen und Blattgrün 
geſchmückten Stelle aufgeſtellt. Nach beendigter Parade nahm das 
Regiment von der Marwitz in obengenanntem Schuppen Aufitellung. 
Die direkten Vorgeſetzten, viele Offiziere der hieſigen Garniſon, ſowie 
auch ein auserleſener Kranz von Damen ſchenkten dem Regiment die 
Ehre der Anweſenheit. Herr Oberſt Gotzhein ergriff das Wort und gab 
der großen Freude über die ſeltene Auszeichnung, den Gefühlen der Dank⸗ 
barkeit und der unwandelbaren Treue Ausdruck, welche heute alle Herzen 
der Angehörigen des Regiments erfüllten. Er wies auf die Perſon des 
ehemaligen Feldwebels Hochleitner hin, der einer von jenen tapferen 
Männern geweſen, welchen das Regiment die heutige allerhöchſte Huld 
und Gnade verdankt. Im Namen aller verſprach er, daß, wenn wieder 
ein ähnlicher Sturm erforderlich, das Regiment auch in Zukunft ſeine 
unbeirrte Treue mit dem Tode beſiegeln würde. Unter präſentirtem 
Gewehr wurde darauf die allerhöchſte Kabinstsordre, welche die Ueber⸗ 
gabe des Bildes befahl und welche in den ſchmeichelhafteſten Ausdrücken 
für das Regiment verfaßt war, verleſen. Hieran ſchloß ſich die Ueber⸗ 
nahme des Bildes. Die für alle Anweſenden ſtets in Erinnerung bleibende 
Feier war hiermit beendet. 

— (Ordensverleihungen bei der Oſtbahn verwaltung). 
Dem Geh. Regierungsrath Suche in Bromberg iſt der rothe Adlerorden 
dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Eiſenbahndirektor Mackenſen, dem 
Regierungs⸗ und Baurath Mehrtens und dem Eifenbahnbau- und Be⸗ 
triebsinſpektor Matthes in Fordon der rothe Adlerorden vierter Klaſſe 
verliehen worden. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der Inſpektor 
Paul zu Tannhagen iſt als Gutsvorſteher für den Gutsbezirk Tannhagen 
vom königl. Landrath beſtätigt. — Der Inſpektor Paul zu Tannhagen 
iſt vom Oberpräſidenten der Provinz Weſtpreußen zum Standesbeamten 
für den Standesamtsbezirk Tannhagen ernannt worden. 

— Geſchälſtationen). In dieſem Jahre werden dis Beſchäl⸗ 
ſtationen Koſtbar, Breitenthal, Tannhagen und Papau mit je zwei 
Hengſten beſetzt. Die Hengfte treffen gegen den 8. Februar an den 
Stationsorten ein und bleiben dort bis Ende Juni. : 

— (Krankenhaus). Geftern Mittag wurde in Anweſenheit des 
Magiſtrats, der Stadtverordneten und mehrerer Aerzte der neue Kranken⸗ 
haus⸗Pavillon ſeiner Beſtimmung übergeben. Herr Stadtbaurath Schmidt 
erläuterte den Anweſenden die Einrichtungen, und Herr Erſter Bürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli übergab mit einer Anſprache das Haus der Kranken⸗ 
hausverwaltung, in deren Namen Herr Bürgermeiſter Schuſtehrus den 
Dank ausſprach. Ein Gang durch das Krankenhaus unter der liebens⸗ 
würdigen Leitung des Herrn Dr. Meyer überzeugte uns davon, daß 
bier alles gethan iſt, was die Hygiene der Neuzeit verlangt. Der 
Pavillon iſt im Ziegelrohbau ausgeführt und durch einen keilartigen 
Treppenflur in zwei Flügel geſchieden — eine vortreffliche Ausnutzung 
des beſchränkten Raumes. Im Kellergeſchoß befinden ſich die Einrich⸗ 
tungen der Dampfheizung und Waſſerleitung, Waſchanſtalt, Flick und 
Plättſtuben. Ferner iſt für Sommer⸗ und Winterventilation aus⸗ 

reichend geſorgt. In jedem der drei Stockwerke liegt ein Saal von 12 
n, je ein Baderaum, Privat⸗Krankenzimmer und Abort; dann ſind 


zwei kleinere Säle von je 7 Betten, zwei Iſolirzimmer für anſteckend 
Krankheiten und vier Irrenzellen vorhanden. Alle Betten ſind mit 
Sprungfeder⸗Matratzen verſehen. Licht und Luft walten in dieſen 
Räumen, welche über 60 Betten bergen. Möge die Anſtalt den armen 
Kranken Geneſung von ihren Leiden bringen. Was von menſchlicher 
Seite dazu gethan werden konnte, iſt hier geſchehen. 

— (Bezirks⸗Eiſenbahnrath). Am 3. März findet in Brom⸗ 
berg die 19. ordentliche Sitzung des Bezirks⸗Eiſenbahnraths ſtatt. An⸗ 
träge, die nur von Mitgliedern geſtellt werden können, müſſen ſpäteſtens 
am 8. Februar demſelben zugeftellt und mit einer Begründung ver⸗ 
ſehen ſein. 

— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung wurden ferner 
beſtraft: der Käthner Simon Geppus aus Bienkowko wegen Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt mit 14 Tagen Gefängniß, der Schiffer Matheus 
Geppus aus Bienkowko wegen vorſätzlicher Körperverletzung und Be⸗ 
leidigung mit 6 Monaten Gefängniß, der Schiffer Ludwig Geppus und 
die Käthnerfrau Franziska Geppus aus Bienkowko wegen vorſätzlicher 
Körperverletzung mit je 2 Monaten Gefängniß; außerdem wurden die 
Angeklagten Matheus Geppus, Ludwig Geppus und Franziska Geppus 
zu einer dem Buſchwärter Godorr zu zahlenden Geſammtſchuldbuße von 
60 Mk. verurtheilt. Der Knecht Franz Kempinski aus Plywaczewo 
wurde von der Anklage der wiſſentlich falſchen Anſchuldigung freige⸗ 
ſprochen. Der Arbeiter Johann Grabowski aus Thorn erhielt wegen 
vorſätzlicher Körperverletzung 4 Monate Gefängniß, der Scharwerker und 
Knecht Ignatz Derra aus Gronowo gleichfalls wegen gefährlicher Körper⸗ 
verletzung 2 Monate Gefängniß und die Arbeiterfrau Dorothea Grzego⸗ 
rowski aus Mocker wegen Freiheitsberaubung 1 Tag Gefängniß. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,01 Meter unter Null. 
Das Waſſer ſteigt, wenn auch langſam, aber ſtetig. Die Eisdecke iſt feſt. 


Mannigfaltiges. 


Für das Berliner Lutherdenkmal) auf dem neuen 
Markt find die noch fehlenden 88 000 Mark nunmehr feſt ge- 
zeichnet worden und zwar hat der Kaiſer 44000 Mk. und der 
Magiſtrat gleichfalls 44 000 Mk. gezeichnet. 

(Wenn unſere weſtpreußiſchen Gefängniife) fi 
leider auch eines nicht unbedeutenden Zuſpruches „erfreuen“, ſo 
dürfte in denſelben doch immer noch ein ſtilles Plätzchen dispo⸗ 
nibel, nicht aber die Gefängnißlokalitäten wie im Weſten unſe⸗ 
res Vaterlandes zuweilen ganz ausverkauft ſein. Wie zum Bei⸗ 
ſpiel die in Halle a. S. erſcheinende „Volksſtimme“ meldet, haben 
dort Leute, die ſich zum Antritt einer Strafe im Gerichts⸗ 
gefängniß ſtellten, hektographirte Scheine erhalten: „Dem (Name) 
wird hierdurch beſcheinigt, daß er ſich heute zum Strafantritt im 
biefigen Gerichtsgefängniß gemeldet hat, wegen Ueberfüllung des 
Gefängniſſes aber vorläufig nicht angenommen und dahin bedeutet 
worden iſt, ſich in 3—4 Wochen anderweit zu melden.“ — Alſo 
ſelbſt Kampf ums Daſein im Gefängniſſe! 

(Im Prozeß Schweitzer⸗Praget) fol ſich heraus: 
geſtellt haben, daß der Geſchworene von Kotze öſterreichiſcher 
Unterthan iſt und als ſolcher nach § 84 des Gerichtsverfaſſungs⸗ 
geſetzes nicht befähigt iſt, das Amt eines Geſchworenen zu ver⸗ 
ſehen. Es ſoll darauf hin gegen das Urtheil Reviſion eingelegt 
werden. 

(Dem Feldwebel Scharff in Naumburg), der 
nahezu vier Jahrzehnte des Königs Rock getragen hat, zuletzt als 
Bezirksfeldwebel in Querfurt, iſt nach der „Dorfztg.“ die ſeltene 
Auszeichnung zutheil geworden, den Charakter als Offizier zu 
erhalten. 


Verantwortlich für die Redaktion: 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht 


swald Knoll in Thorn. 


DS; 27. Zan.]26. Jan. 
Tendenz der ken ſchwach. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 199—60 199 —50 
Wechſel auf Warſchau kurz 199—25 | 199—20 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 99—20 99—20 
Preußiſche 4 % Konſolss 106—90 106—70 
Polniſche Pfandbriefe 5% . - - 62—901 63— 
8 iquidationspfandbriefe 60—30 60—30 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 95—40 95—30 
Diskonto Kommandit Antheile 186— 186 —20 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 171—75 | 170—40 
Oeſterreichiſche Banknoten “0.0. . 1172-70] 172—40 
Weizen gelber: Januar — fehlt. 
i 209— 209— 
loko in Newyork 104—40 | 104—75 
Roggen: loko een. J 214— 212— 
Janua e 217502815 —50 
April⸗ Mai 212—50 | 211—25 
EL IR ER 210— —75 
Rü bl: Januar Are 55—40 ] 55—20 
April Maui! 55—40 55—20 
Spiritus: e ee ke ER 
50er lo ko en 1,6680 16710 
Oer loo 7-30 47—60 
70er Januar⸗Febru » » 2 2 [ 47-60 4720 


70er April⸗ Mami „ 48—20 48 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pct. 

Königsberg, 26. Januar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 

pt. ohne Faß beſſer. Ohne Zufuhr. Loko lontingentirt 65,50 Mk. Gd., 


nicht kontingentirt 46,00 Mk. Gd. 
Barometer Therm. 
mm. 00. 


Windrich⸗ 
ung und 


tu Bemerkung 
Stärke 


26. Januar 2hp 758.7 ＋ 18 | SW? 
Hp | 7690 | -+ 01 | SW 
27. Januar | ha | 758.0 — 1.1] Ss 


(Bénédiktiner⸗Deſtillerie zu Fäcamp). Gegenüber den 
vielfachen, übertriebenen Gerüchten über den Umfang des Brandunglücks, 
welches die Benediktiner-Deftillerie zu Fécamp in der Nacht vom 11. zum 
12. d. Mts. betroffen hat, ſind wir auf Grund der uns aus ganz be⸗ 
ſonders glaubwürdiger Quelle zugegangenen Mittheilungen in der Lage, 
den Aktionären und der zahlreichen Kundſchaft dieſes berühmten Liqueures 
die beruhigende Zuſicherung ertheilen zu können, daß nur die mechaniſche 
Holzſchneiderei und die Verpackungsräume ein Raub der Flammen ge⸗ 
worden ſind. Das prachtvolle Muſeum mit den koſtbaren oe 
der Abtei zu Fécamp, ſowie das ganze Laboratorium mit den Deſtilla⸗ 
tionsapparaten, die beträchtlichen Vorräthe an altem Eau⸗de⸗Vie und die 
9 Keller mit dem Lager von Beéneédiktiner⸗Liqueur find unverſehrt ge⸗ 
blieben, ſo daß die Fabrikation keine Unterbrechung erleiden wird und 
die Verſendungen in 3 Tagen wieder aufgenommen werden können; 
übrigens haben auch die Niederlagen und Agenturen in Paris, Bordeaux, 
Marſeille, London, Hamburg, Newyork ꝛc. Lager genug, um ſofortigen 
Beſtellungen genügen zu können. Es mag auch erwähnt werden, daß 
zahlreiche Verſicherungs⸗Geſellſchaften — und zwar die beſten — die 
Gebäulichkeiten, das Material, die Waaren decken und daß ſich ſomit alles 
auf leicht wieder auszubeſſernde Schäden beſchränkt. 


Täglicher Verkauf : 


ILAT 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


50,000 Kilos 


I Mk. 60 Pf. per Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


— —— — — 


bn we Inventur-Aus verkauf 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen bei Adolph Bluhm. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Handwerker und Lieferanten, 
welche ihre Rechnungen für die bei den 
außerhalb des laufenden Etats bewilligten 
Neubauten, namentlich Artushof und Kran⸗ 
kenhaus, bisher noch nicht eingereicht haben, 
werden erſucht, ſolches bis zum 1. Februar 
d. J. nachzuholen. Säumige haben ſich 
eine etwaige Verzögerung der Zahlung 
ſelbſt zur Laſt zu legen. 

Thorn den 25. Januar 1892. 


Der Magiſtrat. 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kürſchnermeiſters Franz 
Bartel in Thorn wird nach erfolgter 
Abhaltung des Schlußtermins hierdurch 
aufgehoben. 

Thorn den 12. Januar 1892. 

Königliches Amtsgericht. 


Ein Hohverkaufstermin 


für die Beläufe Drewenz, Strembaezno 
und Kämpe wird am Montag den 
8. Februar d. J. von vormittags 
10 Uhr ab im Schreiber'ſchen 
Saale zu Schönſee abgehalten werden. 
Zum Verkaufe kommen etwa: in allen 
3 Beläufen: 1000 Rm. Stockholz und 
im Jagen 37, Belauf Kämpe: 64 Rm. 
Knüppel und 2700 Rm. ſtärkeres 
Durchforſtungsreiſig (Stangenhaufen). 
Klobenholz und Bauholz werden vor⸗ 
ausſichtlich nur in geringen Mengen 
zum Verkaufe gelangen können. 
Leszno bei Schönſee Weſtpr. den 
25. Januar 1892. x 
Königliche Oberförſterei. 


Bekanntmachung. 
Die Königliche Samendarre zu 
Schirpitz kauft Kiefernzapfen und 


zahlt höchſte Preiſe. 

Die Darre befindet ſich unmittelbar 
an der Chauſſee Thorn⸗Bromberg und 
vom Bahnhof der Oſtbahn, Schirpitz, 
höchſtens 2 Kilometer entfernt. 

Schirpitz den 24. Januar 1892. 

Der Oberförſter. 


Gensert. 


Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne, 


Goldfüllungen u. ſ. w. 


K. Smieszek, Dentiſt, 


Elisabethstr. 7. 


Roggenſtrohhäckſel 


zu haben fr. Thorn pro 1 Ctr. 2 Mk. 259 , 
Beftellungen i.b. Expeb. her „Thorner Preiie 


0 An Wirkung unübertroften. 

"IS 
AAermimia Jomade 
k O, diese glück- 


Ka opf: 
lichen Menschen mit ihrem herrlichen 
Haarwuchs! 
Arzt: Machen Sie nu: Sn jcht 
böses e icht! Ihnen ist seh 
8 


N il gich i a 

h md das Varel kliehste zur Fütderun 
longung eines schönen Haur- und Bartwuchses ist. Achten 
Die aber bei den hXufigen Nachahmungen darauf, dass dor 
Name „H. Gutbier“ auf jeder Büchse steht, du ich nur zt 
en Fabrikat garantiren kann. 

Kahlkopf: Wo kann jeh denn Gutbier’s Germanla- 
Pomade wirklich echt kaufen? 

Arzt: Direct durch H. Gutbier's Kosmwstsch® “fücin, 

lin, Bornburgerstn 6, 


Elegante Flacons à 1 Mark. 
Echt zu haben in Thorn: 

bei Herrn Ant. Koozwara, Gerberſtraße, 

J. B. Salomon, Schillerſtraße. 


" 10 


Zahn -Atelier 
H. Schneider 


Breitestrasse (Rathsapotheke). 


VBerkehrs-Schule. 
Kellinghusen i. Holst. 
Sichere Vorbereitung für Poſt und 

Eiſenbahn. Für Stellung wird ge⸗ 

ſorgt. Proſpekte frei. ö 


Guffingende 


Kkanarienhähne, 

„ RNachtigallſchläger, Hohiroller, 
WSGlocker, Klingelroller, Hohl: 
2 pfeifer empfiehlt a 8 bis 10 Mk. 
G. Grundmann, Breiteſtr. 


Cadelloſe Ia Ehkartoffeln 


e 
Schneeflocken, 
Späte Rosen, 
Daber'sche 
empfiehlt und liefert frei ins Haus 


Amand Müller, Culmerſtr. 20. 


Im grossen Saale des Artushofes. 
Montag den 1. Februar 1892 abends 8 Uhr: 


concert Rudolph Oberhauser. 


Kgl. preuss. Hofopernsänger, erster Bariton der Kgl. Hofoper in Berlin, und 


Anna v. Pilgrim, Violinistin, —OlgaSchönwald, Pianistin. 


Programm: 


— 


Märchen a. d. G-moll-Suite Raff. 
Olga Schönwald. 
2. Zwei Lieder a. „Trompeter 
von Säkkingen . . Brückler. 
Rudolph Oberhauser. 
3. Sonate G-moll . Tartini. 
Anna von Pilgrim. 
4. Die beiden Grenadiere . Schumann. 
Heinrich d.Vogler, Ballade Löwe. 
Rudolph Oberhauser. 


Präludium u. Fuge E-moll Mendelssohn. ] 5. Impromptu - Thema mit 


Variationen SER . Fr. Schubert. 
Valse capriee. . . . Rubinstein. 
Olga Schönwald. 

. Adagio a.d.G-moll-Concert Bruch. 
Gavotte e ies. 
Anna von Pilgrim. 


S 


7. Liebesglück . °. . . Sucher. 
Am Rhein und beim Wein Riess. 
Rudolph Oberhauser. 
8. Märchen e eld. 
Tarantella . Raff. 
Kujawiak . . . . Wieniawsky. 


Anna von Pilgrim. 


Karten zu numm. Plätzen a 2,00 Mk. und Schülerkarten 
a 1,00 Mk. in der Buchhandlung von 


ckhaft, 

Schrothrot, ane 30 ff 
Marx, Bäckermeiſter, 

Gr.-Mocker, Maurerſtraße. 


Königsberger N 08 berühmte 
Culmbacher ee — 1 0 
Culmsee’er | 2 T 2 in Gebinden und 
Grätzer Flaſchen, 


beſte Qualitäten. empfiehlt 


R. Hildebrandt, Brückenſtr. 20. 


Anders & Co. 


Drogen, Farben und Parfümerien 
Thorn, Brückenstr. 18. 


Schmerzloſe 
Zahn- Operationen, 
Rünftlihe Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306%. 
Große N 


Lotterie zu Danzig, 


Ziehung am 11. Februar d. J. 
1000 Gewinne. 
Hauptgewinne im Werthe von: 
10009 Mark, 
5000 Mark, 
3000 Mark, 
2000 Mark, 

1000 Mark, 


„W. , w: 


au 
Loſe a 1 Mart, 
11 Loſe für 10 Mark, 
28 Loſe für 25 Mark 
ſind zu beziehen durch 
F. A. Schrader, Hauptagentur, 
Hannover, Große Packhofſtr. 29. 
In Thorn zu haben bei St. Koblelski, 
Cigarrenhandlung, Breiteſtr. 8 und A. 
Brueske, Culmer Vorſt. Conduetſtr. 40. 


aseline- Seife 

von Bergmann & Co., Berlin und 
Frankfurt a. M., von milder und 
heilender Wirkung beſonders gegen 
rauhe und ſpröde Haut. Stück 50 Pf. bei 
J. M. Wendisch Nachfl. 


Giftfrei Rattentod!Giftfrei! 
Anton Koczwara, Thorn. 


Sehr wirkſam. Nur bei 

Dr. Sprangerſche Heilſalbe 
heilt gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ 
fraßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchwür 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei 
Huſten, Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 
Linderung. Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 
fung. Zu haben in den Apotheken & 
Schachtel 50 Pf. 


Sämmtliche Beſtandtheile 


künstlichen Blumen 


bei 
A. Kube, Baderſtraße 2 II. 
Anfertigung bereitwilligſt gezeigt. 


= Schneenetze, 2 


Pferdedecken chlaf decke — 
decken empfiehlt 2 8 ee 


Carl Mallon, Thorn, 
Ein ſehr großer eleganter Hund 


preisw. zu verk. Näh. i. d. Exped. d. Zig. 
pyohunngen zu 4, 3, 2 Zimmer mit hellen 
Küchen, billig zu verm. Bäckerſtr. 5. 
ut möbl. Zimmer mit Kabinet, auch 
YBurſchengelaß, zu haben Brückenſtr. 16. 
Zu erfragen 1 Treppe rechts. 
pet Zim. mit auch ohne Beköſtigung 
von ſof. zu verm. Strobandſtr. 15, II. 
Ein großes Vorderzimmer mit be- 
ſonderem Gingange iſt möblirt auch 
unmöblirt vom 1. Februar ab zu vermiethen 
Altſtadt, Windſtr. 5 (früher 165), I. 


Kleine Wohnungen und 
kleiner Inden 


zu vermiethen Blum, Culmerſtraße. 
gut möbl. Zim. J. D. Neuft. Markt 20. 
Bachefr. 12, Parterre⸗Wohnung, möbl. 
O auch unmöbl., zu jedem Geſchäft ſich 
eignend, von ſofort zu verm. Zu erfragen 
1 Treppe, Hof. Meiler. 
zohnungen, in der J. Etage von 4 Zim. 
nebſt allem Zubehör, von ſofort oder 
1. April, und in der 2. Etage von 6 Zim. 
nebſt Zubehör, vom 1. April, a. W. mit 
Pferdeſtall, zu verm. Neuſt. Markt 11. Gefl. 
Adreſſen in der Exped. d. Ztg. erbeten. 
Eine kl. freundl. Wohnung v. 1. April 
zu vermiethen. Culmerſtr. 15. 
Leinmöblirtes Zimmer Breiteſtr. 41. 
Harrer 25 iſt die erſte Etage von 
4 Zimmern nebſt Zubeh. vom 1. April 
zu verm. Näheres zu erfr. in der 2. Etage. 


Die erſte Etage, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, ſowie eine 
Wohnung von 2 Zimmern, Küche u. Zub. 
find zu vermiethen Tuchmacher⸗ und Hohe⸗ 
ſtraße⸗Ecke. J. Skalski. 


Herrſchaftliche Wohnungen 


zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 


Walter Lambeck. 


Nähmaschinen! 
Hocharmige Singer 


mit elegantem Kaften und allem Zubehör 
für 60 Mark, 

frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie. 
Vogel nähmaſchinen, 

Ringschiffehen (Wehler & Wilson), 

Waſchmaſchinen. 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 

zu den billigſten Preiſen. 


S. Landsberger, 


i Coppernikusstr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


äckerſtr. 43 iſt von ſofort od. 1. April 
die I. Etage, beſt. aus 5 Zim. u. Zub., 
auch Pferdeſtall u. Burſchengelaß, zu verm. 


ine herr l. Wohnung iſt in meinem 
E ge SR ee BU Schulſtraße 
114, ſofort zu vermiethen. 
Maurermeiſter Soppart. 
re 
wei gut möbl. Parterre⸗Fimmer, Burſcheng. 
zu verm. Coppernicusſtr. 12. (Artushoß 
Wohn. zu verm. Neuſtädt. Markt 20. 
1 ohn. 1. Etage, 4 Zim, helle Küche n. 
Zub. 1 Wohn., 2 Zim. helle Küche nebſt 
Zub. v. 1. April 3. verm. Hacheſtr. 6, 2 Tr. 
Kine Mohnung von 3 Zim. nebſt Zub. 
vom 1. April oder ſogleich zu verm. 
Kl.-Mocker. 6. Schütz, Bauunternehmer. 
Geueßraßs 35 fünf Zimmer, Waſſer⸗ 
leitung, ſofort zu vermiethen. 
I möbl. Zimmer u. K. v. ſof. z. v. Bäckerſtr. 27. 


Dis vom Herrn Dechtsanwalt Poleyn ber 

wohnte 2. Etage ift per 1. April zu 

verm. für 560 Mk. S. Czechak, Culmerſtr. 

Ein großer Speicher mit Einfahrt von 
ſofort zu vermiethen. 

Altſtädtiſcher Markt 17. Geschw. Bayer. 
m. Z. m. Kab. u. Burſcheng., mit ſeparatem 
1. Eingang, ift billig 3. v. Backer 13, 1; 
Dit bisher von 1 Hauptmann v. Hövel 

bewohnte Wohnung 1. Etage Tuchmacher⸗ 
ftraße 2 iſt vom 1. April er. zu vermiethen. 
Eine kleine Wohnung iſt dort auch zu 


vermiethen. 
J. Frohwerk 


ohnungen, 
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 
vermiethen Mauerſtraße 36. 
W. Hoehle. 
Aliadter Markt iſt eine Wohnung 
von zwei Zimmern, Küche u. Zub. an 
ruhige Miether ſofort zu vermiethen. Preis 
225 Mark. Moritz Leiser, Breiteſtr. 33. 
S Wohnung 2. Etage iſt eine freundl. 
Wohnung, 5 Zimmer, Küche, Waſſerl. 
und ſämmtl. Zubehör v. 1. April d. Is. an 
ruhige Miether zu vermiethen. . 
Parterre iſt ein Zimmer nebſt Kabinet 
vom 1. April zu verm. G. Scheda. 


Tin möbl. Zimmer nebit Kab. Breiteftr. 8. 

Geer. 12, 3 Tr. ſſi 1 Wohn., 3 Zim., 
Entree u. Zubehör von ſogl. billig zu 

vermiethen. Zu erfragen Gerechteſtr. 9. 


Druck und Verlag von C. Dombzomaki in Thorn, 


Krieger: 


Zur Nachfeier des Allerhöchſten 
Geburtstages Ir. Maf. des Kaiſers 
und Königs findet Vonnabend den 
30. Januar cr. abends 8 Uhr im 
Gartenſaalr des gchützenhauſes eine 


Feſtlichkeit, 
eſtehend aus 
Concert, Vorträgen, Theater 


fe, "7 
und Tanz 

ſtatt. Vereinsabzeichen ſind anzulegen. 

Gäſte können nur gegen Vorzeigung von 
vom Vorſtande ausgegebenen Eintritts⸗ 
karten durch die Mitglieder eingeführt 
werden. 
Notiz: Die Generalprobe am Freitag 
Abend fällt aus, da der Saal anderweitig 
vergeben iſt. 


Der Vorſtand. 


Schützenhaus. 


Mittwoch den 27. Januar: 


Keine Soiree 
der 
Leipziger Fänger. 


Donnerſtag den 27. Januar: 


Vorletzte Koire! 
Auftreten des Direktors 
Robert Engelhardt. 


Friſche Auſtern, 


Prima Qualität, Dizd. 1,50 Mk. 
Georg Voss. 
Eisbahn auf der Weichſel. 


am Schankhaus 1. 


Spiegelglatte u. ſichere 
Bahn. 


Zu zahlreichem Beſuche ladet ergebenſt ein 
Nuszkowski. 


hehe 
Niethsverträge, 
Nieths⸗Ouittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
Lehrverträge, 
Lohn. und Deputathücher, 
Geſinde⸗Dienſthücher 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
C. Dombrowski. 


EUIWIIIIITWWWIWWIG 


reundl. Wohnung, 2 Zimmer u. Küche, 
Ö j Breiteſtraße 41. 


Die von Herrn Hauptmann Rosen- 
Kranz jeit 3½ Jahren innegehabte 
Wohnung, Seglerſtr. Nr. 11, 1 Treppe, iſt 
vom 1. April ab anderweitig zu vermiethen. 
Näheres bei J. Keil. 


Täglicher Kalender. 


E alle 3 
182. f 8 8 3 3 3 2 
5 3 8 3 1818 
8 AAS SG 0 
Januar 5. 
ebruar.. — 1 23458 
5 7 8| 9101112 5 
1415 1617 1819 27 
21 22 23 24 25 2627 
28 9 — — — 5 
Mär; —|—| 12342 
6671 8 91011 9 
131415 16 1758 26 
20 21 22 23 24 25 
27 28 29 3031 —-— 
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